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Ins Kino mit... der St.Galler Tänzerin und Choreografin Robina Steyer

«DieFrauenrolle imBallett istHorror»
Bettina Kugler

EinLebenohneTanz?Daskann
sich Robina Steyer, aufgewach-
sen inder ostdeutschenProvinz
und seit 2014 als Tänzerin und
Choreografin inderOstschweiz
tätig, ebensowenig vorstellen
wie die 26-jährige Elise in Céd-
ric Klapischs Film «En corps»,
der Anfang September in den
SchweizerProgrammkinosPre-
mierehatte.Vieles verbindet sie
mitElise: die strenge, vielDiszi-
plin fordernde Ballettausbil-
dung, die Vertrautheit mit den
grossen Werken des 19. und
20.Jahrhunderts, die Liebe zur
Schönheit, zur Perfektion. Der
Biss, die Entschlossenheit.

Aber auch eine Erfahrung, auf
die sie gerne verzichtet hätte:
Sich durch eine kleine Unacht-
samkeit so zu verletzen, dass
eine Fortsetzung der aktiven
Tänzerinnenkarriere ungewiss
ist. Bei Elise, Primaballerina an

der PariserOper, passiert es auf
der Bühne, in einer Vorstellung
von Nurejews «La Bayadère»:
Sieknicktumundstürzt, verletzt
sich am Fuss. Die Orthopädin
macht ihr wenig Hoffnungen,
sie verordnet Schonung, min-
destens ein Jahr lang, besser
zwei. Ein Tänzerinnenleben
aber ist kurz.

RobinaSteyerhatte vordreiMo-
naten einen Velounfall, zum
Glück ist er glimpflichverlaufen
–dochsiemussteamKreuzband
operiert werden und ist nun
daran, mit viel Geduld die ge-
schmeidige Beweglichkeit zu-
rückzuerobern. Sie kennt die
bangen Minuten im Wartezim-
mer, weiss, wie existenziell die
ärztliche Empfehlung schmer-
zen kann, dem Körper Zeit zu
geben. Auf extreme Belastung,
auf Tanz zu verzichten. «Der
Film vermittelt sehr nachfühl-
bar, dassdamit nichtnurdiebe-
rufliche Existenz auf dem Spiel

steht. Sonderneinexistenzielles
Bedürfnis: Sich selbst in derBe-
wegung zu spüren, in der Spra-
chedesTanzes auszudrücken.»
Elise hadert, doch der Zufall
kommt ihr zurHilfe. In der Bre-
tagne, wo sie mit Freunden die
wechselndenGästeeinerKünst-

lerherberge bekocht, trifft sie
aufden israelischenChoreogra-
fen Hofesh Shechter und seine
Kompanie –undentdeckt tänze-
rischeineneueWelt, frei undex-
pressiv. Der zeitgenössische
Tanz wird Elises Lebensgefühl
völlig umkrempeln.

DasBilddesklassischenBalletts
mit seinen leidenden Heroinen
hat schon vorher Risse bekom-
men; subtil verwebt der Film
diesen Faden mit Elises Bezie-
hungsgeschichten: einer verlo-
renen und einer neuen Liebe,
der Trauer um die Mutter, der
schwierigen Kommunikation
mit demVater. «Die Frauenrol-
le im Ballett ist Horror», das
sieht auch Robina Steyer so. Es
sei, wie im Film einmal unter
Ballettfreundinnen diskutiert
wird, tatsächlich eine verklärte,
kitschig idealisierteTraumwelt,
unddieFraudarin zerbrechlich.

Was der Film ausblendet – oder
durch sein Gegenteil, das lust-
volle Kochen und Essen, evo-
ziert – ist der Kampf um Ideal-
masse. «Während meiner Aus-
bildungszeit war es extrem; es
gab sehr viele magersüchtige
Tänzerinnen», sagt Robina
Steyer. «Schon Zehnjährigen
sagteman: ‹Dubist zudick›.»Es

sei der Preis der Schönheit und
Vollkommenheit, nach der sich
das Publikum sehne. Jeder Mil-
limeter entscheidet über die
Position im Corps de Ballett.
«Vorn in derMitte trainiert und
tanzt die Dünnste von allen.»
Erste Erfahrungen mit zeitge-
nössischem Tanz hat Robina
Steyer in Köln gemacht, wo sie
nachderZeit ander Staatlichen
Ballettschule Berlin weiterstu-
dierte.AlsChoreografinverbin-
det sie gern beide Welten,
schätzt die Bewegungsfreiheit,
die Individualität, für die im
Film Hofesh Shechter steht. So
bewegend,dass auchElises stei-
fer, verkopfterVateramEndeer-
kennt,wie sehr er seineTochter
liebt. Und dafürWorte findet.

Hinweis
«En corps» läuft derzeit im
Kinok St.Gallen, im Kino
Rosental Heiden und im Kino
Passerelle Wattwil.Die St.Galler Tänzerin Robina Steyer. Bild: Michel Canonica

ZwölfHochzeiten imBrautgeschäft
Anita Zimmermann alias Leila Bock hat im St.Galler Lachen-Quartier ihren achten «Geilen Block» eingerichtet.

Martin Preisser

DerVerkehrdonnertbaustellen-
bedingt nah an den Schaufens-
terneines seit zwei Jahren leeren
Brautmodengeschäfts vorbei.
An acht Tagen im September
findet jetzt anderZürcher Stras-
se in St.Gallen die «Giraffen-
hochzeit» statt. Zwölf Kunst-
schaffende sind beteiligt, die
St.Galler KünstlerinAnita Zim-
mermann hatte die Qual der
Wahl. Unter dem Namen Leila
Bock und dem Label «Geiler
Block» «besetzt» sie seit 2015
leerstehende Räume für eine
kurze Kunstzwischennutzung.

«Michreiztdas
nichtVorhersehbare»
Als «Seismografin einer Kunst-
szene, die in St.Gallen nicht
existiert» sieht sich Leila Bock.
Die «kühle Atmosphäre» der
Stadt mache sie aktiv: «Ich will
Kunst in Wirbel bringen.» Und
sichnicht alsKuratorin verstan-
den wissen. «Kuratoren wollen
Sicherheit, mich reizt das nicht
Vorhersehbare.»

Mit dem Brautgeschäft ist
der neue «Geile Block» eher
klein und überschaubar. Auch
wenn Anita Zimmermann die
Dinge langeoffen lässt,wirktdie
Ausstellung stimmig, farbigund
nuancenreich. Mit «Hochzeit»
sind alle zwölf Positionen beti-
telt.BarbaraSignerhat ihrGiraf-
fenpaar schon vor der Ausstel-
lungsidee realisiert, ein schöner
Zufall. Die Köpfe der beiden
Tierewerden fast zuSchlangen.
SusannAlbrechthat auf eineAb-
bildung der berühmten Venus
von Milo reagiert, die sie noch
an der Wand des Geschäfts ge-
funden hat.

Heike Müllers Malerei lässt
in Hochzeitsromantik eintau-
chen, wie man sie aus alten Fa-
milienalben kennt. Ihre Bilder
von Männern korrespondieren
stilistischgegensätzlichmitAn-

dreaG.Corciulos Interpretatio-
nen des männlichen Körpers.
Auf engemRaumbegegnetman
inderAusstellung, diedraussen
mit dem doppeldeutigenMotto
«Lachen für alle» wirbt, be-
kannten Ostschweizer Kunst-
schaffenden, aber auch interes-
santenneuenNamen, etwadem
Hamburger Künstler Raoul
Doré, der mit einem papiernen
Drumset und speziell gemalten
Körperstudien einen Raum be-
spielt. Beatrice Dörig ist mit
einem grossen wirbligen Kreis
vertreten. Ring und Kugel samt
Fotografie zeigt Stefan Rohner.
Marianne Rinderknecht hat ein
farbig knalliges Blumenbild auf
einKunstfell gestellt.Alexandra

Maurer verlängert eine Nische
mit gelungenermalerischerPer-
spektive in die Tiefe. Herbert
Weber zeigt eine Art Spiegelal-
tarmit einemMix anWerkstof-
fen – zwischen Bild, Skulptur
und Fotografie. Birgit Widmer
ist mit einer feinen Stoffarbeit
vertreten, Urs Eberle reicht ein
Ikea-Schrank, um über Form
undObjekt nachzudenken.

«Mit Neugier findet man
Qualität», sagt Leila Bock. Und
die versammelt sich locker und
unbeschwert nebeneinander in
diesem achten «Geilen Block».
Aufdie«Giraffenhochzeit»ma-
chenauchAnitaZimmermanns
rot gezeichneteGiraffen imPark
an der Dürrenmattstrasse auf-

merksam. ImVolksmundheisst
er immernochKrüger-Park.Die
Krüger-Strasse, benannt nach
demsüdafrikanischenundheu-
te für seinenRassismus kritisch
betrachteten Präsidenten Paul
Krüger, wurde 2008 offiziell in
Dürrenmattstrasseumbenannt.
Zehn Stunden täglich läuft im
Park auf einem Bildschirm im
Loop die Aktion «Schnörkel».
Wer Zeit und Musse mitbringt,
kann sich dort verschiedene
Kunst-Interventionen und Vor-
trägeanhören, auchvomHisto-
riker Hans Fässler, der zu den
HintergründenderKrüger-Pro-
blematik spricht.

AnitaZimmermannwillmit
ihren spontanen und sympa-

thischeinweniganarchischwir-
kenden Kunst-Happenings Ge-
fässe anbieten. Die Verantwor-
tung, wie diese gefüllt werden,
überlässt sie bewusst den Aus-
stellenden. Und dann freut sie
sich aber sichtlich über all die
überraschenden Kunstwelten,
die da plötzlich im Lachen-
Quartier aufgetaucht sind:
«Diese Kunstwelten, das ist
doch immer wieder wie neue
Erdbeertörtchen», sagt sie.

Hinweis
Bis 25.9. (Zürcherstr. 35 bzw.
Park Dürrenmattstr. 30, St.Gal-
len); Kunst-Supermarkt: 17. und
18.9, ab 10 Uhr (Dürrenmattstr.
24); www.leilabock.ch

Bei der «Giraffenhochzeit» von Barbara Signer werden die Hälse der Giraffen fast zu Schlangen. Bild: Arthur Gamsa
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EinNeuzugang,
zweiAbschiede

Nachgenauacht JahrengibtRo-
landFrühdieLeitungderSitter-
werk-Kunstbibliothek inSt.Gal-
lenweiterundwirdFachreferent
in der Bibliothek des Schweize-
rischen Instituts für Kunstge-
schichte inZürich.EvelineWü-
thrich tritt am 1.Oktober Frühs
Nachfolge an. Wüthrich hat
Kunstgeschichte undCuratorial
andCriticalStudies studiert.Bis-
her leitete sie die Kunstbuch-
messe «I Never Read, Art Book
Fair Basel», die sie 2012 zusam-
menmiteinemkleinenTeamge-
gründet hatte und die auch in
Zukunft jährlich inBasel stattfin-
denwird. (pd/gen)

Auch für Richard Tisserand
gilt es Abschied zu nehmen. 17
Jahre war er Kurator des Kunst-
raums Kreuzlingen. Nun ist er
aus gesundheitlichen Gründen
gezwungen, seinAmtniederzu-
legen. ImAuftragderThurgaui-
schen Kunstgesellschaft stellt
sein guter Freund und langjäh-
riger Assistenzkurator Reto
Müller zum Abschied Tisse-
rands eigenes künstlerisches
Schaffenaus.DieVernissagefin-
det am16. September ab 18Uhr
statt, die Ausstellung «Oeuvre
complete – Richard Tisserand»
dauert bis 31. Dezember. Der
Kunstraum Kreuzlingen soll
währendderDauerderAusstel-
lung zumBegegnungs- undDis-
kussionsort werden. (pd/gen)

Eveline Wüthrich, neue Leiterin
der Kunstbibliothek Sitterwerk in
St.Gallen. Bild: PD


